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Vorwort zur 2. Auflage 

Die Tourismusbranche ist eine nach wie vor von starken Veränderungen geprägte 
Branche, deren Spezifika immer noch sehr komplexe Anforderungen an alle im Tou-
rismus tätigen Akteure stellen. In den Fokus der Betrachtung rücken immer stärker 
die volkswirtschaftlichen Effekte des Tourismus sowie Managementtechniken.  

Im ersten Kapitel wird der Grundstein für ein besseres Verständnis gelegt: die Tou-
rismusbranche wird dem Leser durch Definitionen, Abgrenzungen, aktuelle Kennzah-
len, unterschiedliche Effekte sowie durch die Angebots- und Nachfrageseite näher 
gebracht.  

Das zweite Kapitel zeigt die Vernetzung der Tourismusbranche mit der Politik, führt 
die Notwendigkeit einer gezielten und bewussten Tourismuspolitik auf und mündet in 
einer Übersicht der Interessensvertreter (z. B. Organisationen, Dach- und Fachver-
bände) auf globaler, internationaler, nationaler, regionaler und lokaler Ebene und 
stellt deren Zielsetzungen, Tätigkeiten und Instrumente dar.  

Ausgewählte Managementformen sind Inhalte des dritten Kapitels. Dabei wird so-
wohl auf die Begrifflichkeit als auch auf die Funktionen des Managements eingegan-
gen. Im Folgenden werden ausgewählte und für die Tourismusbranche bzw. Touris-
musunternehmen typische Managementformen wie z. B. Yield-, Cash-, Krisen-, Risi-
ko-, Qualitäts-, Projekt-, Corporate Social Responsibility-, Lean-, Change- und Hu-
man-Ressource-Management, beschrieben und deren Notwendigkeiten, Umsetzungs-
problematiken und andere spezifischen Merkmale aufgezeigt.  

Dieses Buch Tourismus: Grundlagen und Management richtet sich an alle Studenten/-
innen von Universitäten, Hochschulen, Berufsakademien und privaten Bildungsein-
richtungen mit dem Schwerpunkt Tourismus in all seinen Ausprägungen, und leistet 
einen Beitrag für ein grundlegendes Verständnis der Tourismusbranche, ihre Vernet-
zung mit anderen Wirtschafts- und Industriezweigen sowie ihre Spezifika und Funk-
tionsweisen.  

München, im April 2013 Professor Waldemar Berg 
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1 Wirtschaftsfaktor 
Tourismus  

Lernziele   
Am Ende dieses Kapitels sollten Sie Folgendes können:  
 wesentliche Grundlagen im Tourismus beherrschen sowie wichti-

ge Definitionen und Abgrenzungen vornehmen können; 
 die Entstehung und die Entwicklung der Tourismuswirtschaft 

nachvollziehen können; 
 die ökonomische Bedeutung des Tourismus beherrschen, wichti-

ge Kennzahlen und Effekte kennen und Tourismus als einen 
wichtigen Wirtschaftsfaktor begreifen; 

 wesentliche Spezifika der Anbieter-und Nachfragerseite kennen 
und nachvollziehen können. 

 

 

Strandkörbe an der Nordseeküste 



2  1 Wirtschaftsfaktor Tourismus 

1.1 Grundlagen im Tourismus 

Die Tourismusbranche ist eine der wichtigsten Wachstumsbranchen weltweit. Die 
WTO (World Tourism Organisation – Welttourismusorganisation) bescheinigt der 
Tourismuswirtschaft ein stetiges und über dem Durchschnitt anderer Branchen lie-
gendes Wachstum, trotz starker Schwankungen in den vergangenen Jahren ausgelöst 
durch eine volatile Konjunktur, Epidemien, kriegerische Handlungen und weltweite 
Terroraktionen. Nach Angaben der UNWTO wird für die Jahre bis 2030 ein weltwei-
tes Wachstum um 4,4% erwartet. In Europa, als volumenstärkster Markt, wird mit 
einem Wachstum von 5,8% gerechnet. Die deutsche Reisebranche hat sich erneut als 
Wachstumsmotor der deutschen Wirtschaft bewährt. Der gesamtwirtschaftliche Pro-
duktionswert der Tourismusindustrien in Deutschland belief sich im Jahr 2011 auf ca. 
278,3 Mrd. Euro. Hierbei wird von einer direkten Wertschöpfung der Tourismusbran-
che von ca. 97,0 Mrd. Euro ausgegangen. Die Deutschen sind die größten Nettodevi-
senbringer im internationalen Reiseverkehr. Die Tourismuswirtschaft ist eine „Quer-
schnittsindustrie“; Kernbereiche der Tourismuswirtschaft sind das Gastgewerbe, Rei-
severanstalter und Reisemittler sowie Verkehrsbetriebe wie Fluglinien, Reedereien, 
Bahn, Bus- und Mietwagenunternehmen. 
 
Die Begriffe Tourismus, Fremdenverkehr, Reiseverkehr werden oftmals (und wahl-
weise) synonym oder für unterschiedliche Erscheinungen verwendet. Der Begriff 
Fremdenverkehr wird aufgrund der Dienstleistungs- und Kundenorientierung heute 
zunehmend durch den Begriff Tourismus ersetzt, denn ein Gast oder Kunde wird 
ungern als Fremder bezeichnet. All diese Bezeichnungen meinen das Reisen, also den 
Verkehr zwischen dem Heimatort und dem vorübergehenden Aufenthaltsort einer 
Person zum Zweck der Erholung, der Regeneration, des Gelderwerbs und aus sonsti-
gen Gründen. Der Begriff Fremdenverkehr wird für die Gesamtheit der Beziehungen 
und Erscheinungen, die mit einer Reise in Verbindung steht, verwendet (Freyer 
2011). Der Begriff Fremdenverkehr, heute Tourismus, beschäftigt Wissenschaftler 
bereits seit gut hundert Jahren. Demzufolge wurden im Zeitablauf auch mehrere Defi-
nitionsansätze formuliert, von denen nachfolgend eine Auswahl präsentiert wird.  
 
„Fremdenverkehr ist der Begriff all jener und in erster Reihe aller wirtschaftlichen 
Vorgänge, die sich im Zuströmen, Verweilen und Abströmen Fremder nach, in und 
aus einer bestimmten Gemeinde, einem Lande, betätigen und damit unmittelbar ver-
bunden sind.“ (Schullern zu Schrattenhofen, 1911) 
 
„Summe der Beziehungen zwischen einem am Orte seines Aufenthaltes nur vor-
übergehend befindlichen Menschen an diesem Ort.“ (Glücksmann, 1935)  
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„Fremdenverkehr ist somit der Inbegriff der Beziehungen und Erscheinungen, die sich 
aus dem Aufenthalt Ortsfremder ergeben, sofern durch den Aufenthalt keine Nieder-
lassung zur Ausübung einer dauernden oder zeitweilig hauptsächlichen Erwerbstätig-
keit begründet wird.“ (AIEST, 1954) 
 
„Das Studium des Tourismus sei folglich das Studium von Personen außerhalb von 
ihrem normalen Lebensraum, der Einrichtungen, die den Erfordernissen der Reisen-
den entsprechen und der Wirkungen, die sich auf das ökonomische, physische und 
soziale Wohlergehen der Gastgeber haben.“ (Jafari, 1977) 
 
Definitionsansatz im angelsächsischen Raum: „Tourismus ist als eine temporäre Be-
wegung/Reise von Personen nach Destinationen außerhalb ihrer normalen Arbeits- 
und Wohnstätte definiert.“ (Mathieson/Wall, 1982) 
 
Definitionsansatz nach WTO: analog zu e. g. Definitionen: „… sind Touristen Perso-
nen, die ein anderes Land besuchen als das, in dem sie den normalen Wohnsitz haben, 
für irgendeinen Grund, außer einer Beschäftigung nachzugehen, die vom besuchten 
Land bezahlt wird.“ (Inskeep, 1991) 
 
„Die Gesamtheit der Beziehungen und Erscheinungen, die sich aus dem Reisen und 
dem Aufenthalt von Personen ergeben, für die der Aufenthaltsort weder hauptsächli-
cher und dauernder Wohn- noch Arbeitsort ist.“ (Kaspar, 1996) 
 
„Fremdenverkehrspolitik ist die zielgerichtete Planung und Beeinflussung/Gestaltung 
der touristischen Realität und Zukunft durch verschiedene Träger – staatliche, private, 
übergeordnete.“ (Freyer, 2001) 
 
Demzufolge ist ein Reisender jemand, der einen befristeten Ortswechsel (vorüberge-
hende Ortsveränderung) zum Zweck der Erholung (Regeneration) oder dem Geld-
erwerb vornimmt. Tourismus (oder Fremdenverkehr) schließt außer der Urlaubsreise 
auch den gesamten Geschäftsreiseverkehr, Tagungs-, Messe- und Kongressreisen 
sowie die Kur- und Bäderreisen mit ein. Nach Bieger (2002, S. 2) beinhaltet der Tou-
rismus sowohl Geschäfts- als auch Freizeitreisen. Tourismus erfasst nicht nur die 
Angebote und Nachfrager, sondern auch die wirtschaftlichen, ökologischen, politi-
schen und gesellschaftlichen Folgen. Der Tourismus ist nicht nur ein Wirtschafts-, 
sondern ein Lebensbereich (12–15% ihres aktiven Lebens verbringt eine Person eines 
europäischen Industrielandes, die konsequent alle gesetzlichen Ferien ausschöpft, als 
Tourist – Geschäftsreisen nicht eingerechnet). Tourismus ist sowohl Mobilität im 
normalen Wohn- und Arbeitsbereich (Freizeit- und Geschäftsreisen) als auch Bewe-
gung/Mobilität außerhalb des normalen Wohn- und Arbeitsbereiches sowie Reisen 
mit Übernachtungen (Urlaubs- und Geschäftsreisen).  
 
Freyer bilanziert aus den o. g. Definitionsansätzen und unterscheidet zwischen einem 
touristischen Kernbereich, einem engeren und weiteren Tourismusbegriff. Der „weit“ 
gefasste Tourismusbegriff meint alle Erscheinungen, die mit dem Verlassen des ge-
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wöhnlichen Aufenthaltsortes und dem Aufenthalt am anderen Ort verbunden sind, 
während der „eng“ gefasste Tourismusbegriff eine Abgrenzung hinsichtlich der Zeit 
und Reisedauer, des Ortes und der Entfernung und der Motive des Ortswechsels mit 
der jeweiligen Schwerpunktsetzung vornimmt. Der touristische Kernbereich betrach-
tet eine mindestens mehrtägige Urlaubs- und Erholungsreise. Tourismus ist von zwei 
wesentlichen Faktoren abhängig. Zum einen von konstitutiven Elementen des Reisens 
(der Ortswechsel, der Aufenthalt und das Motiv) und zum anderen von der verfügba-
ren Zeit bzw. Freizeit (gebundene und/oder ungebundene).  
 
Ein weiterer Ansatz einer wissenschaftlichen Betrachtung ist die Unterscheidung bzw. 
die Definition des Begriffes Tourismus bzw. Fremdenverkehr (Eisenstein 2000) in 
eine Normaldefinition (Teilung zwischen „Verkehr“ und „fremd“), eine Realdefini-
tion (Betrachtung des Fremdenverkehrs überwiegend bzw. ausschließlich aus Sicht 
seiner ökonomischen Wirkungen) und eine Universaldefinition (Versuch der Erfas-
sung aller mit dem Begriff Fremdenverkehr in Zusammenfassung stehende Arten, 
Erscheinungsformen und Merkmale durch Verallgemeinerungen).  
 
Die Tourismusindustrie wird abgegrenzt in eine „klassische“ (auch primäre oder Tou-
rismusindustrie i. e. S.), eine „ergänzende“ Tourismusindustrie und eine touristische 
„Randindustrie“ (Freyer 2011). 
 
 klassische Tourismusindustrie: Hier werden tourismus-typische Produkte und 

Dienstleistungen von tourismus-typischen Unternehmen (z. B. Reiseveranstalter, 
Reisemittler, Fluggesellschaften) für einen typischen Nachfrager (Reisenden) er-
stellt. 

 ergänzende Tourismusindustrie: Hier werden tourismus-typische Produkte 
und Dienstleistungen (z. B. Reiseliteratur, Reisebekleidung) von einem touris-
mus-untypischen Unternehmen (z. B. Verlag, Bekleidungsunternehmen) für 
einen typischen Nachfrager (Reisenden) erstellt.  

 touristische Randindustrie: Hier werden tourismus-untypische Produkte und 
Dienstleistungen (z. B. Bewirtungen, Massagen) von tourismus-untypischen 
Unternehmen (z. B. Gastronomen, physiotherapeutische Praxen, Friseure) für 
typische Nachfrager (Reisende) erstellt.  

 
Reisen haben sich von einem „Luxusgut“ in der Vergangenheit zu einem „Massen-
gut“ in der Gegenwart entwickelt. Dies ist einer Reihe von Faktoren geschuldet 
(Freyer 2011). Zu dieser Entwicklung trugen bei u. a. das Transportwesen und die 
Motorisierung der Gesellschaft, eine verbesserte Einkommenssituation und der ge-
stiegene Wohlstand der Bevölkerung (insbesondere ab dem Jahr 1960), der Anstieg 
der Freizeit und die stetige Erweiterung des Jahresurlaubes von abhängig Beschäftig-
ten, die rasante Entwicklung des Kommunikationswesens mit der Möglichkeit zur 
Echtzeitübertragung von Anfragen und Buchungen, ein zeitweiliges Bevölkerungs-
wachstum, ein höheres Bildungsniveau und das Entstehen einer Tourismusindustrie, 
die spezifische Produkte für die spezifische Nachfrage nach Ortsveränderungen er-
stellt. 
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Eine wichtige Abgrenzung muss hinsichtlich der Tourismusarten und der Touris-
musformen vorgenommen werden. Die Strukturierung von Reiseerscheinungen nach 
„Tourismusarten“ beantwortet die Frage nach dem Warum (Warum wird ver- bzw. 
gereist?); es handelt sich somit um eine Gliederung nach den „inneren“ Merkmalen, 
wie z. B. Reiseinhalt, Reisemotiv und Reiseziel. Die Strukturierung nach „Touris-
musformen“ beantwortet die Frage nach dem Wie (Wie wird ver- bzw. gereist?); es 
handelt sich somit um eine Gliederung nach den „äußeren“ (formalen) Merkmalen, 
z. B. Reisedauer, Reisemittel, Reisezeitpunkt, Reiseorganisation (Bütow 2006).  

 

Ein anderer Abgrenzungsansatz ist der von Freyer, dargestellt in nachfolgender Ab-
bildung.  

Abgrenzung nach: Arten und Formen des Tourismus

Motivation 
(Motiv, Bezeich-
nung) 

Geschäft und Gesundheit 
(Geschäfts- und Kurtouris-
mus) 

Erholung  (Urlaubs-, 
Erholungs-
Tourismus) 

Studium, Arbeit, Auswandern  
(Studien-, Auswanderungs-
Tourismus, Arbeitsaufenthalte) 

Dauer (Tage, 
Übernachtun-
gen, Bezeich-
nung) 

0 bis 24 Stunden, 1 bis 4 
Tage, 5 bis 31 Tage 
(Tagestourismus, Ausflugs-, 
Kurzreisen) 

5/6 bis 45 Tage  
(Erholungstourismus, 
Langzeitreisen) 

über 1 Jahr  
(Daueraufenthalte)  

Zielort (Entfer-
nung, Bezeich-
nung) 

Heimatort, nähere Umge-
bung (Stadttourismus, 
Nahtourismus) 

Inland/Ausland 
(Inlands- u. Aus-
lands-tourismus)  

zum Arbeitsplatz, kleiner 
Grenzverkehr, Berufspendler 

 wird nur teilweise dem 
Tourismus zugerechnet 
(touristischer Randbereich) 

wird (fast) immer 
unter Tourismus 
verstanden (touris-
tischer Kernbereich)

wird nicht dem Tourismus 
zugerechnet 

Tourismusart
Frage: Warum wird ver- bzw. gereist?

Gliederung nach den „inneren“ Merkmalen, z.B. 

Tourismusform 
Frage: Wie wird ver- bzw. gereist?

Gliederung nach den „äußeren“ (formalen) 
Merkmalen, z.B.

Reiseinhalt, z.B. Geschäfts-, Besuchs-, Pilger-, 
Bildungs-/Studien-, Urlaubsreise, Bade-, Sporturlaub, 
Naturerlebnis, Sextourismus, Kur-/Wellness-Aufenthalt

Reisedauer, z.B. Ausflug, Kurzreise, 
Urlaubsreise, Langzeitreise

Reisemotiv, z.B. Erholung, Erlebnis, Selbst-
verwirklichung, Entdeckung, Arbeit, Kontemplation u.a.

Reisezeitpunkt, z.B. Haupt-, Vor-, Nach-, 
Zwischensaison, Feiertage, Jahreszeiten 

Reiseziel, z.B. Fernreise oder Naherholung, 
Auslands- oder Inlandsreise, Incoming oder Outgoing, 
Berge, Land, Wasser, Städte, Kultur, Höhlen u.a. 

Reisemittel, z.B. Bahnreise, Flugreise, 
Busreise, Schiffsreise, Pkw-Reise, Fahrradreise, 
Bootsreise u.a. 

Reiseorganisation, z.B. Pauschal- (Voll-, 
Teilpauschalreise) oder Individualreise

Reiseteilnehmer, z.B. Kinder-/Jugendreise, 
Seniorenreise, Familienreise, Gruppenreise u.a.

Abb. 1.1 Reisearten und Reiseformen  (Quelle: Bütow 2006) 

Abb. 1.2 Reisearten und Reiseformen  (Quelle: Freyer 2011) 


